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3.3 Handlungsfeld: Lokale Wirtschaft und Nahversorgung 
 

Die strukturellen Hemmnisse engen den Spielraum für lokale Lösungs-
ansätze in diesem Handlungsfeld sehr ein. Die Auswertungen der, von 
der TUHH (Programmbegleitung) durchgeführten Untersuchungen 
sowie die Ergebnisse der Luruper Themenkonferenz „Arbeit und 
Beschäftigung“ zeigen, dass es zukünftig vielmehr darauf ankommen 
wird, die Verknüpfung und Abstimmung lokaler, bezirklicher und 
gesamtstädtischer Politiken, Ressourcen und Akteure effektvoll voran-
zutreiben. 
Dies sind allerdings Aufgaben, die nicht vorrangig im Rahmen des 
beauftragten Quartiersmanagements geleistet werden können. 
So konzentrieren sich die strategischen Handlungsschwerpunkte der 
Quartiersentwicklung in diesem Handlungsfeld vorrangig auf die 
Stabilisierung der Nahversorgungszentren und die Nutzung bestehen-
der Potentiale in den benachbarten Gewerbegebieten – insbesondere in 
den Themenkomplexen: „Berufsausbildung“ und „Arbeitsplätze für 
geringer Qualifizierte“. 
Unter Einbeziehung und Verzahnung bereits bestehender Ansätze 
(Runder Tisch zu Ausbildungsfragen; verschiedene Projekte/Träger zur 
Qualifizierung und Vermittlung von Arbeit) sowie mit Unterstützung 
der Handwerks- und Handelskammer, aber auch des Arbeitsamtes, der 
Fachbehörden, der bezirklichen Verwaltung soll das Kontaktnetz zu 
örtlichen Betrieben ausgeweitet werden.  
 
 
 
 
Beim Thema Ausbildungsplätze gibt es sowohl in zahlreichen Betrieben 
als auch in den Gebieten der sozialen Stadtteilentwicklung einen objekti-
ven Problemdruck. Hier bieten sich Chancen für dauerhafte Kooperatio-
nen, von denen alle Beteiligten profitieren können (vgl. Kap. 3.2).  
Die Analysen zeigen aber auch, dass die geographische Nähe der Wohn- 
und Gewerbegebiete in der Alltagsrealität vieler Betriebe gegenwärtig 
kaum eine Rolle spielt. Deshalb dürfen sich die Bemühungen für den 
Aufbau von Kontaktnetzen nicht nur auf die Luruper Programmgebiete 
beschränken (z.B. Schulen, Trägern der Jugendhilfe), sondern müssen 
zukünftig noch stärker auf die Unternehmen ausgeweitet werden. Hierfür 
ist erfahrungsgemäß eine frühzeitige Einbeziehung der Handels- und 
Handwerkskammer förderlich. Dieser Entwicklungsprozess muss aller-
dings auch von den  Fachbehörden, dem Arbeitsamt und der bezirklichen 
Verwaltung gefördert werden. 
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In den Bereichen Qualifizierung für und Vermittlung von Arbeit soll 
durch eine bessere (räumliche) Verzahnung unterschiedlicher Projekte/ 
Träger vermieden werden, dass der zunehmende Wettbewerb zwischen 
den verschiedenen Qualifizierungs- und Beschäftigungsträgern die 
Kooperationsbereitschaft der Unternehmen mindert. Das bedeutet auch, 
das Vermittlungs- und Qualifizierungsprojekte zukünftig als strategische 
Konzeptbausteine in ein langfristig angelegtes, lokales Kontaktnetz zu 
Betrieben des ersten Arbeitsmarktes eingebunden werden müssen.  
 
Die benannten Potentiale in den angrenzenden Gewerbegebieten lassen 
sich für die Quartiersentwicklung in Lurup jedoch nur nutzen, wenn die 
Bestandentwicklung der Gewerbe- und Industriebetriebe gefördert wird 
und diese Betriebe nicht durch höherwertige Nutzungen (z.B. Büronut-
zungen) verdrängt werden. Die gesamtstädtischen und bezirklichen Mög-
lichkeiten zur Beeinflussung solcher Prozesse müssen konsequent genutzt 
werden (z.B. planungsrechtliche Ausweisungen). 
 
Auf bezirklicher Ebene wird die Ausweisung eines zusätzlichen Gewerbe-
gebietes im Bereich Vorhornweg diskutiert. Mit einer Realisierung könn-
ten zusätzliche Betriebe angesiedelt und quartiersnahe Arbeitsplätze ge-
schaffen werden. Mit Blick auf die lokalen Belange sollte vor allem auf die 
Ansiedlung von Betrieben hingewirkt werden, die Stellen für Arbeitssu-
chende mit geringer Qualifikation und Teilzeitarbeitsplätze bieten. 
 
Die Förderung von Existenzgründungen bildet angesichts der Rahmen- 
bedingungen vor Ort keinen entwicklungsstrategischen Schwerpunkt. 
Gleichwohl sollen auch hier alle bestehenden Möglichkeiten genutzt wer-
den. Gleiches gilt für das Thema Nutzungsmischung. Die bestehenden 
Wohngebiete lassen sich nicht durch planungsrechtliche Ausweisungen in 
gemischt genutzte Quartiere verwandeln. Erreicht werden soll aber ein 
experimentierfreudigerer Umgang mit der Förderung der Nutzungsmi-
schung in den Luruper Quartieren. 
 
 
Die Stabilisierung und Entwicklung der beiden Nahversorgungszentren 
Lüdersring und Elbgau-Passagen ist aufgrund des hohen Stellenwertes für 
die Versorgungs- und Lebensqualität in den Wohngebieten ein strategisch 
wichtiger Baustein. Nach Einschätzung der STEG sind die Entwicklungs-
potentiale der beiden Standorte bislang nicht ausreichend untersucht wor-
den. Deshalb soll im Programmjahr 2002 unter anderem eine Ressourcen-
analyse und eine darauf aufbauende Darstellung von realistischen Ent-
wicklungspotentialen für das Nahversorgungszentrum Lüdersring beauf-
tragt werden. 
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Im EKZ Elbgau-Passagen konnte durch die Bündelung privater und 
städtischer Finanzmittel im vergangenen Jahr ein privat betriebener 
Wochenmarkt eingerichtet werden (Existenzgründungsprojekt), der sich 
nach und nach etabliert. Nach Einschätzung des Quartiersmanagements 
bietet der Standort nahe der S-Bahnstation Elbgaustrasse noch weitere 
(Flächen-)Potentiale für eine Stabilisierung und Weiterentwicklung dieses 
Nahversorgungszentrums. Eine mögliche Entwicklungsoption für diesen 
Standort könnte zum Beispiel die Realisierung der Projektidee „Hamam“ 
in Verbindung mit dem benachbarten Hallenbad darstellen. 
 
 
In Gesprächen mit Gewerbetreibenden wurde deutlich, dass insbesondere 
kleine Betriebe einen enormen Informations- und Beratungsbedarf, bei-
spielsweise über Fördermöglichkeiten oder Schuldenberatung, haben. 
Aufgabe des Quartiersmanagements ist es, verstärkt Kontakte zu Kleinbe-
trieben - insbesondere zu den Einzelhandelsbetrieben - zu knüpfen und zu 
pflegen, um gezielt Beratungs- und Förderbedarfe abzufragen und im 
Bedarfsfall entsprechende Unterstützung zu vermitteln (Wirtschaftsbeauf-
tragte des Bezirkes, Kammern, Wirtschaftsbehörde etc.). 
Das Quartiersmanagement konzentriert sich hierbei aber nicht nur auf den 
einzelnen Betrieb, sondern unterstützt auch bestehende Interessengemein-
schaften (z.B. Werbegemeinschaft EKZ-Elbgau-Passagen). 
 
 


